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Kongreß - er deutschen Arbeit
Feierliche Eröffnung in Gegenwart des Führers — Die Rede des Führers der DAF.

kk. Berlin , 16. Mai.
Mittwoch mittag wurde im Sitzungssaale

, des Preußenhauses der zweite deutsche
^ Arbeitskongreß in Gegenwart des Füh-
! rers,  des Vizekanzlers von Papen,  der
! Reichsminister Dr. Fr ick , Dr . Goeb-
sbels , Seldte , Rust und Eltz-
l Rübenach,  der Staatssekretäre des Rei¬

ches und Preußens , der Reichsstatthalter,
-er Länderminister, der Gauleiter der NS .»
DAP., aller Treuhänder der Arbeit und
zahlreicher anderer Persönlichkeiten des Poli-

! tischen und wirtschaftlichen Lebens feierlich
eröffnet.

Der Leiter des Führeramtes der Deut¬
schen Arbeitsfront , Schmeer,  erösfnete
den Kongreß.
Slistungen der DeuisKen Arbeitsfront

Während die Versammlung sich von den
Plätzen erhob, gedachte er der verun-
glückten Bergleute von Buggin -

i gen.  Die Deutsche Arbeitsfront habe eine
Stiftung errichtet, aus der die Ehefrauen
und Eltern der verunglückten Arbeitskame¬
raden unterstützt und die Kinder bis zum
18. Lebensjahr, besonders begabte darüber
hinaus, unterhalten werden. Dem ober-

schlesischen Bergbaugebiet  Hai
die DAF. am Jahrestage ihres Bestehens
zwei Millionen, dem Waldenburger
Bergrevier  500000 RM. zur Ver¬
fügung gestellt und die für Siedlungen
im Wurmrevier  bestimmte Summe
von zwei auf fünf Millionen erhöht . Wei¬
ters werde nicht nur für das Ruhrgebiet,
sondern für alle Bergbaugebiete
die Urlaubsvergütung künftig
von der DAF - bezahlt.
Sir Rede des Führers-er SW., Sr.Ley

Nun ergriff Dr . Leh das Wort zu einer
«usführlichen Rede, in der er Rechenschaft
ablegte über Arbeit und Ziele der Deutschen

, Arbeitsfront. Er erinnerte an den vor einem
! Fahre vom Führer erhaltenen Auftrag zur
" llebernahme der Gewerkschaften. Drei Wege
j seien zur Umorganisation offen gestanden:
i verbot der Neubildung von politischen und

gewerkschaftlichen Organisationen , oder Bil¬
dung eines Einheitsverbandes der Arbeiter
dnd Angestellten, dem ein Einheitsverband
der Unternehmer gegenübergestellt worden
Iväre, oder aber die Durchführung
des nationalsozialistischen  Hoch¬
zieles, der Volksgemeinschaft, die Arbeitneh¬
mer und Arbeitgeber vereint . Dieser dritte
Weg, der weitaus gefährlichere und schwie¬
rigere, wurde gewählt. Die Ereignisse haben
die Richtigkeit dieser Wahl bestätigt. Trotz
aller Schwierigkeiten ist es gelungen, die
Arbeitsfront von 5 auf 23 Millionen
Mitglieder  zu bringen.

Die nächste Aufgabe war , das Chaos der
Verbände und der zerrütteten Kassen zu be-

, fertigen. Manche Verbände , nicht nur marxi¬
stische, hatten bis zu 7 Millionen RM.
Schulden.  Es gelang, in kurzer Zeit
Ordnung zu schaffen.

In nicht ganz 3 Monaten waren
die Schulden abgetragen und
bereits neue Bankguthaben an¬
gelegt.

Um zu Prüfen, ob die DAF. nicht nur auf
dem Papier stehe, wurden im ganzen Reiche
große Kundgebungen angesetzt. Er habe auch
die Betriebe besucht und mehr als 70 000
deutschen Arbeitern die Hand gedrückt. Der
12.November und schon jener Freitag vor¬
her, an dem der Führer in der Siemens¬
stadt sprach, haben gezeigt, daß
brr Meiler der treuem Ls-n -er Nation
geblieben war . Für diese Treue und dieses
Vertrauen soll dem deutschen Arbeiter uni
darüber hinaus dem ganzen deutscher
schassenden Volk Dank gesagt werden.

Das Werk wäre nur halb geschaffen wov
den, wenn es nicht gelungen wäre, auch der
Unternehmer in seiner überwältigender
Mehrzahl dieser Gemeinschaft zuzusühren
Wenn es nicht gelingt, den Menschen ner
iu gestalten, sind alle neuen Staatsformen

,neuen Wirtschaftsformen und neuen Ge
üilschastsformen lediglich schöne Konstruk

tivneü. Regiere n "h e i ß t aber ni ch
Gewalt an wenden , sondern eil
Volk erziehen,  auch wenn es mühsan
ist. So galt Dr . Leys dritte Reise in de:
Hauptsache dem deutschen Unternehmer. Da<
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arber
wurde verkündet. Dieses Gesetz hatte abe:
nur dann Sinn und Wert , wenn es gelang
die Menschen zur Anständigkeit und Ehrl
zu erziehen. Der Menschheit größ>
ter Feind , der Unverstand mußt»
beseitigt werden.  Es muß die ver
heerende Meinung ausgerottet werden, das
Menschen anderen Standes deshalb schor
Lumpen seien, weil sie ihre Interessen ver
treten . Interessengegensätze wird es immei
geben; es muß sein, daß der eine sorderi
und der andere bewilligt oder abschlägt
aber beide Teile sollen ofser
und ehrlich zueinander sein.
Wir wollen SerremnelMen züchten,
Menschen von Stolz , der gegründei
i st auf der Leistung.  Die Gemeinschaft
aber ist das endgültige Ziel, durchpulst vor
dem Gedanken der Anständigkeit und Ehre
Wir wollen keine knechtselige Arbeiterschaft
und keine verängstigte Arbeitgeberschaft.

Eingehend schilderte dann Dr . Leh Aus¬
bau und Organisation der Deutscher
Arbeitsfront , die der Organisation der
NSDAP , gleich ist. D i e N SD A P . i st d e i
Kern , der Führerorden , dir
Deutsche Arbeitsfront ist di«
Gemeinde.

Als richtunggebend wird der Typ des
deutschen Arbeiters zu gelten haben, der du
höchstmögliche Disziplin in seiner Arbeit
verkörpert. Das sind die Menschen , die
mit dem Eisen ringen:  schmiede,
Schlosser, Mechaniker. Jeder kann seine
Arbeitsfehler verbessern, nur nicht der
Mensch, der mit dem Eisen ringt . Dreht der
Mechaniker ein Loch um ein Tausendstel

Ae Rede des Führers
In seiner Rede vor dem zweiten Arbeits¬

kongreß der Deutschen Arbeitsfront ging der
Führer aus von den großen organisatori¬
schen Leistungen des heutigen Deutschlands,
von denen eine der größten sicherlich die Er¬
fassung der im wirtschaftlichen Leben stehen¬
den Menschen sei. Sie sei innerhalb der kur¬
zen Zeit eines Jahres gar nicht denkbar in
ihrem bisherigen Erfolg, wenn nicht von
vornherein ganz bestimmte Hoffnungen vor¬
handen gewesen wären , die ihre Erfüllung
geradezu erforderten . Im deutschen Volk
habe sich unbewußt eine große und tiefe
innere Sehnsucht nach einer Erlösung aus
den früheren Formen unseres organisatori¬
schen Lebens geltend gemacht, um so mehr,
als Theorie und Wirklichkeit bereits weit
auseinandergefallen waren . Der Theorie des
marxistischen Sozialismus stand die harte
Wirklichkeit gegenüber, die überall das ge¬
naue Gegenteil zeigte. Auf allen Gebieten sei
-je marxistische Theorie durch die
marxistische Praxis widerlegt
worden.

Das habe das Volk auch empfunden. Mil¬
lionen waren innerlich schon der Ueberzeu-
gung, daß der bestehende Zustand unerträg¬
lich geworden war.

Aber dieser Wandel der Ueberzeugung
fand keinen Ausdruck infolge des Behar¬
rungsvermögens der Menschen durch die
Unfähigkeit, sich selbst umzustellen, durch
den mangelnden Mut , den ersten Schritt zu
tun und das Unvermögen der Führer der
breiten Masse, sich eine klare Vorstellung
von dem zu machen, was hätte werden sol¬len.

Man könne dem deutschen Arbeiter keinen
Vorwurf daraus machen, daß er nicht den
Weg zum Volk, zur Volksgemeinschaft oder
>ar zum Nationalsozialismus gesunden

Millimeter zu weit, so hat das ganze Stück
keinen Wert mehr.

Am 1. Oktober wird die neue Organi¬
sationsform der DAF. restlos durchgeführt
sein. Dann wird jeder, der in Deutschland
lebt, gezwungen sein, am Aufbau unseres
Staats -, Wirtschafts- und Gesellschasts-
lebens Mitarbeiten müssen.

Das vergangene System Predigte die
Lebensverneinung. Dieser Lebensverneinung
setzt der Nationalsozialismus
Lebensfreude, Lebenswille und
Lebensbejabung
entgegen. Wir glauben an dieses Volk und
seine Kraft und wissen, daß jede Kraft allein
aus der wahren und ehrlichen Freude her¬
aus geboren ist. Für das Wollen des
Nationalsozialismus konnte daher kein ein¬
facherer und klarer Ausdruck gesunden wer¬
den als „Kraft durch Freude / In diesem
Monat allein fahren hunderttausende Men¬
schen mit den Urlauberzügen in alle deut¬
schen Gaue. Rund 20 000 Berg-Kumpels
fahren in diesem Monat zur See. Im
Aachener Gebiet ist eine Siedlung von 5000
Häusern in Angriff genommen.

Es ist, als ob das Voll M aus de»s
neuen Wollen neue Formen bilde:. Dir
alten überlieferten Gesellschaftsformen stntz
abgetan . Das gesamte deutsche Volk befin¬
det sich heute im gleichen Marschtritt , im
gleichen Rythmus der nationalsozialistischen
Weltanschauung. Wer da noch glaubt , au
alten überlebten Formen festhalten zu kön¬
nen, der wird zertreten und vernichtet wer¬
den.

Es lebe das ewige Deutsch¬
land!  Es lebe der Führer!

Tie Schlußworte Dr . Leys  wurden mit
Heilrufen aus Deutschland und auf den Füh¬
rer ausgenommen. Dann betrat der Führer,
nachdem er sich zuvor an Dr . Leh mit
Händedruck gewandt hatte , das Rednerpult.

habe, wenn doch auf der anderen Seite
Millionen sogenannter Bürger den Weg
ebenfalls nicht sahen, von denen man doch
hätte annehmen dürfen, daß ihnen ihre
höhere Bildung und ihre größere Einsicht
das Finden dieses Weges Hütte erleichtern
müssen! Nein! Die Unvernunft ist
überall dieselbe gewesen , in der
Arbeiterschaft genau so wie in
unseremBürgertum,inunserem
Unternehmertum.  In sarkastischen
Worten geißelte der Führer unter tosenden,
Beifall die engstirnigen, kleingeistigen und
ichsüchtigen Gesichtspunkte, die als „weltan¬
schauliche Probleme " damals die Seelen die¬
ser Männer eines vergangenen Regimes
quälten und drückten. Wir hätten nicht in
wenigen Monaten diese Welt überrennen
und nicht die Gewerkschaftenbeseitigen kön¬
nen, so erklärte der Führer , wenn ihr
Glaube an die Richtigkeit der eigenen Idee
noch vorhanden gewesen wäre.

Aber es genügt natürlich nicht, Organi¬
sationen zu zerschlagen und neue aufzu¬
bauen, sondern es sei notwendig, daß das
ganze deutsche Volk aus der Entwicklung
innerlich lernen und daß es die neu gewon¬
nenen Erkenntnisse vernünftig und richtig
anwende. Alle Organisationen auf dieser
Welt können nur ein Mittel zum
Zweck  sein . Der Mensch lebe nicht, um zu
organisieren oder um organisiert zu wer¬
den.

In dem Augenblick, in dem wir diese Be¬
hauptung des Marxismus , alle Menschen seien
gleich, anerkennen würden, erübrige sich jegliche
Organisation . Weil die Menschen aber nicht
gleich seien, würden sie, wenn man sie voll¬
kommen frei walten lasse, nicht zu gleichen ge¬
meinsamen Handlungen kommen, die zu ge¬
meinsamen Leistungen auf allen Gebieten des
Lebens notwendig seien. Jede Organisation sei
also die Einschränkung des freien und unbe¬
schränkten eigenen Willens, seines AuslebenS
und seiner Auswirkung. Ihre innere Rechtfer¬

tigung finde eine Organisation aber nur dann,
wenn sie wirklich den Menschen wieder Nutzen
bringe, wenn aus ihr ein höherer Nutzen auch
für den einzelnen wieder erwachse.
Lin Sozialismus um des Sozialismus
willen existiert nicht

Gerechtfertigt wird eine revolutionäre Um¬
wälzung nur dann ,ein, wenn sie tatsächlichi m
Endergebnis der besseren Selbst¬
erhaltung uno Lebenserhaltung
eines Volkes dient.  Das ist die einzige
Rechtfertigung für den Sozialismus!

Die Lebenshaltung der Menschen werde
nicht geschaffen durch Theorien, sondern durch
Arbeit und immer wieder nur durch Arbeit.
Der Führer schilderte dann die Triebkräfte, die
den Menschen überhaupt zur Arbeit führen.
Fiele der Selbsterhaltungstrieb aus , so würde
keine Theorie, keine Lehre und keine Erziehung
ihn im Augenblick ersetzen können.

Dieser Selbsterhaltungstrieb erscheine am
besten geeignet, die Fähigkeiten des einzelnen
zum Einsatz und zur Entfaltung zu bringen.
Denn auf dieser Welt habe man nun einmal
Menschen um sich mit all ihren Schwächen
und Veranlagungen und keine Jdealwesen, die
auf der Welt nicht existieren. Der Marxismus
der letzten 30 Jahre vor dem Kriege habe in
der Theorie an der Ueberwindung des Privat¬
eigentums festgehalten, in der Praxis sei er
aber bereits vollständig in der Sphäre des
Privateigentums gelandet. Das sei auch ganz
verständlich. Die höchste Gleichartigkeit sehe
man nur bei den allerprimitivsten Lebewesen.
Je höher wir die Menschen emporsteigen sehen,
je intelligenter die Rassen seien, um so gewal¬
tiger seien die inneren Differenzen ihrer In¬
dividuen. Damit sei klar, daß im Augenblick
in dem verschiedene Fähigkeiten Werte bilden!
in die Erscheinung traten , die geschaffene L.
stung stets in einem untrennbaren Zusammen¬
hang mit ihrem Schöpfer trat . Das heißt
grundsätzlich:
Rur der Schöpfer
kann auch allein seine Leistung verwalten
Damit sei die Basis des Privateigentums ge¬
geben. lieber diesem sogen, freien Spiel der
Kräfte hat aber der Grundsatz des ge¬
meinsamen Nutzens vor dem eige¬
nen,  egoistischen Nutzen zu stehen. Höchste
menschliche Leistungen seien zwar einem be¬
gnadeten Kopf zu danken, allein gestaltet und
geschaffen werden können sie nur durch die Tat¬
sache der Existenz einer Gemeinschaft. Auf der
inen Seite müsse man dem freien Spiel der
raste einen möglichst breiten und freien Spiel-

- : >m gewähren, auf der anderen aber betonen,
das; d-esê Spiel der Kräfte sich im Rahmen der
den Menschen gegebenen Zweckgemeinschaften
halten »nüsse, die wir als Volk und als
Volksg : meinschaft  bezeichnen.

Nur auf diesem Wege können wir erreichen,
Das wir erreichen müssen, nämlich die höchste
Steigerung der menschlichen Leistungen und
)amit der menschlichen Produktion. Wir dür¬
fen eines nie aus den Augen lassen: Unsere ge¬
samte Wirtschaft ist nicht aufgebaut worden
nach den Prinzipien , die wir in unserer Staats¬
verwaltung kennen, denn würde das der Fall
sein, dann gebe es gar keine Wirt-
! cha f t.

Dort sind viel härtere Auslesebedingungen
zu erfüllen und diese liegen im praktischen
Kampf der Wirtschaft. Bedenken Sie : Wie
viele Menschen im Wirtschaftsleben scheitern
und wie wenige bringen es tatsächlich zu
etwas . Das würde, auf die Verwaltung
übertragen , bedeuten, daß ein hoher Pro¬
zentsatz aller Beamten scheitern müßte und
nur ein Bruchteil es zu etwas bringen
könnte (Heiterkeit). Wir sehen das im Wirt-
schaftlichen Leben aber als ganz selbstver¬
ständlich an.

Das freie Leben ist so natürlich wie der
Kampf in der Natur draußen , der auch keine
Rücksicht nimmt und viele Lebewesen ver¬
nichtet, so daß nur das Gesunde übrig
bleibt. Würde man diesen Grundsatz durch
die Sozialisierung beseitigen, so würde man
die Prinizipen unserer Staatsverwaltung
auf den Aufbau unseres ganzen Wirtschaft-
lichen Lebens übertragen und wir würden
damit jammervoll Schisfbruch leiden.

Wohin würden wir kommen, wenn der
Staat in seiner Bürokratie sich auf die Wege
der Wirtschaft begeben wollte, wohin würde
da das Staatsbudaet kommen? Nein. al«u-

..Vas deutsche Voll hat Tritt geiaht



Landarbeiter aufs Land« ^
Regelung des Arbeitseinsatzes — Großstädte sind Sammelbecken der üq

Arbeitslosigkeit
Zu dem neuen Gesetz zur Regelung des Ar¬

beitseinsatzes veröffentlicht der „Völkische
Beobachter" einen Kommentar von Ministe¬
rialrat Dr . Beisiegel, in dem es heißt:

Im bisherigen Verlauf des Kampfes der
Reichsregierung gegen die Arbeitslosigkeit hat
sich immer mehr gezeigt, daß das erfreuliche
Ergebnis der Arbeitsschlacht sich nicht gleich¬
mäßig auf Stadt und Land verteilte, daß viel¬
mehr der Anteil der größeren und größten
Städte an der Abnahme der Arbeitslosigkeit
nicht dem Ausmaß entsprach, das nach der
Einwohnerzahl dieser Gemeinden und der Zu¬
sammensetzung der Bevölkerung gegenüber
den Verhältnissen in den kleineren Städten
und dem flachen Lande hätte erwartet werden
müssen. In der gewaltigen Abnahme der Zahl
der Arbeitslosen um nahezu 3,5 Millionen
waren aber die größeren Städte nicht ihrer
wirtschaftlichen Bedeutung entsprechend betei¬
ligt. Von de« Ende März 1934 gezählten Ar¬
beitslosen entfallen nicht weniger als rund 1,8
Millionen auf die Gemeinden mit mehr als
50 NW Einwohnern ! Die ungleiche Entwick¬
lung wird insbesondere durch folgende Zahlen
beleuchtet:

Ende März 1933 betrug der auf die Ge¬
meinden über 50 000 Einwohner entfallende
Anteil der Arbeitslosen im ganzen Reich rund
51 Proz ., Ende März 1934 war er bereits 65
Prozent . Dabei ist der Anteil der Einwohner¬
zahl dieser Städte an der Gesamtbevölkerung
des Reiches nur 35 Proz . Noch deutlicher wird
die Lage, wenn man sich folgende Zahlen vor
Augen hält : In den Städten mit einer Ein¬
wohnerzahl von 50 000 bis 100 000 kamen
Ende März 1934 auf 1000 Volksgenossennoch
59 Arbeitslose, in den Städten von 100 000
und mehr Einwohnern entfielen zu -dem ge¬
nannten Zeitpunkt sogar noch 81 Arbeitslose
auf 1000 Einwohner . In den übrigen Gemein¬
den des Reiches wurden dagegen nur 23,6 Ar¬
beitslose auf 1000 Einwohner gezählt! Aus
diesen Darlegungen ergibt sich, daß sich das
Problem des allgemeinen Kampfes gegen die
Arbeitslosigkeit stark verdichtet hat zu dem
Problem der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
in den großen Städten.

Das Gesetz zur Regelung des Arbeitsein¬
satzes ermächtigt den Präsidenten der Reichs¬

anstalt , anznordnen , daß Personen , die bisher
Jahren in der Landwirtschaft tätig waren, zu
entlassen ,wenn für sie eine Beschäftigungs¬
möglichkeit in der Landwirtschaft besteht,
in der Landwirtschaft tätig waren , ohne seine
vorherige Zustimmung nicht in anderen als
landwirtschaftlichen Betrieben oder Berufen
eingestellt werden dürfen. Darüber hinaus
sind während des Jahres 1934 Unternehmer
in nichtlandwirtschaftlichen Betrieben auf
nähere Anordnung des Präsidenten hin ver¬
pflichtet, Arbeitnehmer , die in den letzten drei

Zuzugsverre für Berlin
Die Regelung des Arbeitseinsatzes

Berlin , 16. Mai.
Der Präsident der Reichsanstalt fm

Arbeitsvermittlung und Arbeirslofenversicye-
rung , Dr . Syrup,  gab am Mittwoch er¬
läuternde Ausführungen zu dem am Diens¬
tag von der Reichsregierung beschlossener
Gesetz zur Regelung oes Arbeitseinsatzes.
Diese Anordnung betrifft keine der als Kauf¬
mann , Handwerker oder im freien Berufe
Tätigen , wohl aber Arbeiter und
Angestellte.  Sie erfaßt nicht nur Per¬
sonen, die bisher außerhalb des als Absperr¬
gebiet bezeichneten Bezirks als Arbeiter oder
Angestellte tätig waren , sondern auch Per¬
sonen, die selbständige Gewerbetreibende,
Bauern , Pensionsempfänger usw. waren,
und nunmehr unter Aufgabe ihrer Wirt-
schaftsselbstündigkeit als Arbeitnehmer ein¬
gestellt werden sollen. Entscheidend ist also
ihre Einstellung als Arbeiter und An¬
gestellte, nicht ihre frühere wirtschaftliche Be¬
tätigung . Zu den Arbeitern und Angestell¬
ten in diesem Sinne gehören auch Lehrlinge,
Hausgewerbetreibende , Heimarbeiter und
Hausangestellte . Es sollen nur solche Per¬
sonen von der Anordnung betroffen werden,
deren Jahresentgelt den Betrag von 3600
Mark nicht übersteigt, so daß also leitende
Angestellte, besonders qualifizierte Fach¬
arbeiter usw. von der Zustimmungspflicht
au sge nommen werden.

ben Sie mir : man' kann nach einer solchen
Bürokratisierung mit einem menschlichen
Fortschritt nicht mehr rechnen. Auch Sowjet¬
rußland nicht, jedenfalls nicht nach kommu¬
nistisch-marxistischen Begriffen. Dieses Sow¬
jetrußland gehe dauernd am Arm der kapi¬
talistischen Staaten . Es nehme ihre Arbeits¬
kräfte. ihre Ingenieure und Maschinen, be¬
ziehe alles von den kapitalistischen Staaten,
wandle aber daneben und rede von marxi¬
stischem Kommunismus . Man sollte es aus
eigene Füße stellen und sagen: Jetzt schafft
Euch Euer Paradies ! Dann würde man die
Resultate sehen. Heute leben sieals
Kommuni st en nur von den nicht-
kommunistischen Einrichtungen
dieser Welt (Beifall ).
Eme Weltanschauung müsse aber vollständig
ans eigenen Füßen sieben können!
Die kommunistische könne dies nicht oder sie
ende stets mit einer entsetzlichen Not. Diese
Tatsachen seien nicht zu bestreiten. Es seien
Millionen Menschen am Hunger gestorben
in einem Lande, in dem auf acht Menschen
in den Städten 92 Bauern kommen. Solche
Zustände würden in Deutschland zwangs¬
läufig zur Vernichtung des ganzen Volkes
überhaupt führen.

Man kann nicht eine Höchststeigerung der
Produktion erreichen, indem man ein Prin¬
zip verwirklicht, das jeder Persön¬
lichen Initiative von vornher¬
ein den Todes st oß versetzt.

Kein Volk wird mehr fordern, als es selbst
zu verwirklichenbefähigt ist. Aber jedes Volk
fordert das, was es an Lebensgütern schaffen
kann. Wenn man mich fragt, was verstehen Sie
unter Nationalsozialismus, so habe ich zu ant¬
worten: Nichts anderes, als daß zur Erhaltung
unserer Gemeinschaft auf jedem Platz
unseres Lebens die höchsten Fä¬
hig ketten ausschließlich und auto¬
ritär zum Einsatz gebracht werden.

Ich verstehe unter Nationalsozialismus nicht,
daß ich jemand an einen Platz stelle aus einem
Grundsatz, der nicht durch Sachlichkeit be¬
dingt ist.
3» vrotestlere dagegen, daß elner Meer
eines Unternehmens wird, nur well er dazu
bestimmt wirb
Er muß von N >. tur aus dazu be¬
stimmt  sein und das erweist sich durch seine
eigene Leistungsfähigkeit. Das muß er unter
Beweis stellen, und zwar nicht durch staatliche
Aufsichtsbehörden, sondern durch den
Erfolg. (Stürmischer Beifall!)

Wenn es uns aber gelingt, diese höchsten
Fähigkeiten unseres Volkes überall zum Einsatz
zu bringen, so daß auf jedem Platz der fähigste
Mensch steht, wenn wir das in einem gewissen
Amfang erreichen wollten, dann sei es sinnlos,
wenn wir die dabei naturgemäß tausendfältig
in Erscheinung tretenden Differenzen ausglei-
chen würden durch so primitive Methoden wie
Aussperrung, Streiks usw. Wir wollen, daß
alle Kräfte der Nation nutzbringend in Erschei¬
nung treten. Wir sind der Ueberzeugung, daß,
wenn wir die ganze Kraft der Nation in einen
wirklich fruchtbringenden Produktionsprozeß
einbauen, sich selbstverständlich diese Kraft nur
dann auswirken kann, wenn jeder an dem Er¬
gebnis des Produktionsprozesses nicht nur
als Schaffender , sonder « auch als

Empfangender teilnimmt.  Das
wird sich ganz natürlich ergeben und regeln.
So wenig ein Volk, das eine Gemeinschaft dar¬
stellt, sich erlauben kann, daß ein einzelner
feinen Konflikt mit einem anderen mit der
Faust austrägt , so wenig kann es sich das in
wirtschaftlicher Hinsicht leisten. Der Leidtra¬
gende ist stets die ganze Nation. Da streiten sich
zwei und 60 Millionen haben das zu beglei¬
chen, nur weil man sich nicht einigen kann.
(Stürmische Zustimmung.) Dann muß über
den beiden naturgemäß eine andere höhere
Autorität stehen. Es ist
die Auloritüt der GemeilMaft,-jr Autorität
des Staates
und zwar gänzlich unbeeinflußt und unge¬
bunden.

Der Führer begründete dann an Hand
unserer eigenen „schmerzhaften Erfahrun¬
gen" in den letzten Jahren in überaus iro¬
nischer Weife die Unmöglichkeit, in dem parla¬
mentarischen Prinzip eine Autorität zu bil¬
den. Wir haben nur ein Ziel : die Er¬
haltung der Volksgemeinschaft,
die Erhaltung unserer nationa¬
len Unabhängigkeit  und der Frei¬
heit unseres wirtschaftlichen Lebens.

Der Staat ist nicht der Büttel
rin es Unternehmers oder eines
Arbeitnehmer ? , sondern er steht über
beiden Interessenten und sorgt für Einigkeit
nach den Gesetzen der Billigkeit, des Rechtes
und der Vernunft , die für uns alle gleich
sind. Und wer sie nicht befolgen will, wird
erfahre», daß über seinem Eigennutz der Ge¬

meinnutz der Nation steht, per durch nur
feine Repräsentation erfahren hat (Stürw.
beifall).

Nur so kann man dieses Problem löse»,
Selbstverständlich wird es viele Jahr,
dauern, bis man die Erinnerung des Wirt-
lchaftlichen Faustrechts bei dem einzelne«
langsam austilgt.

Das , was wir als Ziel sehen, ist aber nicht
oon heute auf morgen zu erreichen, sonder«
dazu gehört vor allem Geduld und Zeit, tzz
vird überall und zu allen Zeiten Rückfälle
leben. Eine Staatsführung muß solche Be.
steiterscheinungen wie ein Arzt zur Kennt-
kis nehmen und sorgen, daß der Fehler Ke.
festigt wird . , , ,

Auch die kleinen berufsmäßigen Nörgler
seien unglückselige Kranke, blind und taub für
alles, was außerhalb ihres beschränkten Hori¬
zonts liege. Das sind Menschen, die de«
Marschrhythmus dieser Zeit nicht verstehen. !

„Ich möchte daher der großen Deutsche«
Arbeitsfront wünschen, daß ihre Führung
u. alle ihre Mitglieder niemals den Glau¬
ben verlieren , komme, was kommen will.
Wer Glauben im Herzen hat, der hat die
stärkste Kraft der Welt, die es überhaupt
gibt. Und wir könne« diesen Glaube«
haben mit dem Blick auf unser deutscher
Volk und besonders auf den deutsche« Ar¬

beiter.
Auf der einen Seite das Bauerntum , auf der
anderen die Handa rbeite rschaft. Wenn wir
diese beiden Schichten immer mehr und mehr
erobern und ihre berechtigten Ansprüche ver¬
treten , werden wir den neuen Staat sicher«
für jetzt und für alle Zukunft . Die große
deutsche Nation hat wieder Boden unter de«
Füßen gewonnen.

Die ganze Nation ist heute vo« eine«
neuen Marschrhhthmus erfaßt , der sie
nun begleitet und von dem wir wisse«,
daß er eines Tages unser Volk in glück¬

lichere Zeiten hineinführen wird.
Wir alle, die wir einst den Krieg kenne«

gelernt haben, wissen, daß das Ziel einer Po¬
litik nicht sein kann, Kriege zu führen. Unser
Ziel wird immer sein. Las Volk in seiner Le¬
benshaltung glücklich zu machen. Wir kennen
daher gar keine andere Politik , als die des
friedlichen Aufbaus . Aber deshalb können wir
unser Volk auch niemals zum Sklaven ernied¬
rigen lassen. Von uns wird niemals der
Frieden gebrochen, aber das neue Deutschland
wird auch niemals sich selbst unterwerfen , nie¬
mals seine Rechte preisgeben, niemals von sei¬
nem Boden opfern. Fanatisch wird es seine
Lebensrechte auf dieser Welt verteidigen und
dafür einstvhen bis zum äußersten. Wir wer¬
den niemals den Frieden brechen, aber nie¬
mand soll glauben, uns im Frieden wider¬
standslos unterwerfen zu können.

Die etwa iVsstündige Rede des Führet
wurde von der Versammlung mit fast laut¬
loser Aufmerksamkeit angehört , die aber vo»'
Beifall und Händeklatschen häufig unter-!
brachen wurdet Auch die Vertreter der aus-,
ländischen Missionen — in einer Loge hatte»
Vertreter fast sämtlicher in Berlin akkre^
bitierten Mächte Platz genommen — lausch¬
ten ganz offensichtlich mit steigender Spa«-
nung den Ausführungen oes deutsche»
Reichskanzlers. Der Eindruck der Rede warf
gewaltig. Am Schluß sprangen alle Teil¬
nehmer spontan von ihren Plätzen hochu»-
brachen in Heilrufe aus.

»X8l8

(41. Fortsetzung.»
„Ich bitte darum — wenn es Ihnen keine Mühe macht!"

Wendrich überlegte krampfhaft, wie er ohne Aufsehen seinem
Ziel näherkommen konnte.

„Was wohnen denn io im allgemeinen für Leute bei
Ihnen ?" holte er oorüchtig aus

„Meine Pension ist Hochanständig!" geriet Frau Wittich
in Eiier Sie warf dem Besucher einen vorwurfsvollen Blick
zu. als habe er diele Tatsache in Zweifel gezogen.

Man war inzwischen in ein zur Zeit unbewohntes Zimmer
getreten Frau Wittich zog die Markiie hoch und begann die
Vorzüge des Raumes in den hellsten Farven zu malen, ohne
näher aut Wendrichs Frage einzugehen.

Wendrich hörte den Vortrag geduldig an. Sogar den Bett¬
bezug mußte er befühlen.

..Wenn Sie meine Gäste fragen konnten — ich glaube
nicht daß Sie eine Klage zu hören bekämen!"

Frau Wittich hatte die Tür des Badezimmers geöffnet.
„Das Bad Ol ganz neu eingerichtet!" prahlte sie

Wendrich g'aubte zu iehen, daß des Badewanne ein ziem¬
lich verbeultes Aussehen hatte -, bevor er sich aber genauer
überzeuaen konnte, hatte Frau Wittich die Tür bereits wieder
geschlossen

„Man scheint ganz nett hier zu wohnen!" sagte Wendrich
und kehrte neben Frau Wittich unschlüssig und in hohem Grad
unzufrieden in die Diele zurück.

„Da werden sie >mmer guten Besuch haben," versuchte«
es ein letztes Mai . „Wohnen eigentlich auch Damen bei
Ihnen ? — Ich habe eine Tante in Paiewalk , die ich schon
lange mal einladen tollte!"

„Aber gewiß!" beteuerte Frau Wittich. „Manchmal sind
die Damen sogar >n der Ueberzahl Im Augenblick wohnt
allerdings nur eine einzige hier. — Da kommt sie gerade!"
fuhr sie halblaut fort.

Fritz Wendrich fühlte eine jäh« Röte sein Gesicht überziehen
Eine einzige Dame? Das konnte nur Jenny seinl

Die Flurtür hatte sich geöffnet, und ein weibliches Wesen
kam he rem. dessen Aussehen alles andere eher als bezaubernd

mar. Die Sommersprossen aus der kränklich gelben Haut
iahen aus wie Rosinen in einem Kuchenteig. Ein Kneifer
baumelte beängstigend auf der äußersten Nasenspitze. Die
außergewöhnliche Erscheinung wurde vervollständigt durch
eine hochgeschlossene Bluse mit grünem Binder und ein
graues , vom Zahn der Zeit erheblich benagtes Tuchkostüm.

Die seltsame Gestalt blickte im Vorbeigehen flüchtig aus den
Redakteur, nickte der Pensionswirtin einen raschen Gruß zu
und enteilte in ihr Zimmer

Wendrichs entgeisterter Blick war Frau Wittich nicht ent¬
gangen Daß aber auch ausgerechnet diese alberne Perion.
die verrückte Schabelung dazwüchenkommen und ihr das Ge¬
schäft verderben mußte!

Da hatte man nun iein Möglichstes getan und hatte sich
schon an der Aussicht gefreut, zwei neue und — wie man
annehmen durfte — gutzahlende Gäste erwarten zu können —
und nun schienen die mühsam gegerbten Felle daoon-
schwimmen zu wollen.

Einen Augenblick war Frau Wittich ratlos . Man konnte
dem Herrn doch nicht sagen, daß diese Dame ein stellungsloses
Büfettmädchen war . Du lieber Himmel!

Hätte der Herr nicht ein paar Tage früher kommen können,
als man noch ganz andere Namen und Titel im Gästebuch
hatte? Als noch eine Dame im Haus wohnte, mit der man
den ärgsten Zweifler an der Solidarität des Unternehmens
glatt umlegen konnte?

„Wer — war das ?" fragte Wendrich mit würgender
Kehle

Frau Wittich gab sich einen Ruck „Die Dame? Ja . Sie
werden staunen! Das ist — sa, das ist näm.sich die Gattin
eines Fabrikdirektors , eine gewisse Frau Prenner ! Ein
eigenes Auto hat sie sogar!"

Durste man ihr die kleine Notlüge übelnehmcn? Frau
Prenner hatte ja hier gemahnt Daß sie inzwischen aus¬
gewogen war tat doch im Grunde nichts zur Sache

Der arme Wendrich glaubte den Boden unter den Füßen
wanken zu fühlen Eine grauenvollere Ernüchterung hätte
ihm n'cht zuteil werden können. Das also war Jenny
Prenner . das war die Frau , nach der er sich gelehnt hatte?
Entsetzlich!

„Aber das Bild !" sucht« er sich an eine letzte Hoffnung zu
klammern Nun . da hatte sich Hildebrand. der Tö'nel. eben
einen Bären aufbinden lasten. Das hier war die Wahrheit
die vernichtende Wahrheit!

„Für welche Zeit darf ich ein Zimmer reservieren?" fragte
Frau Wittich unsicher

Wendrich warf ihr einen vernichtenden Blick zn, zischte
etwas Unverständliches durch die Zähne , griff nach dem Hrst

und war bereits außer Reichweite, als Frau Wittich sich von
ihrer Bestürzung erholt hatte

Wendrich machte eine Bewegung, als wolle er den Unsicht¬
baren mit beiden Händen am Halse packen. Aber der Hörer
war ihm hinderlich.

„Wissen Sie . was Sie sind, Hildebrand !" schnaubte er ins
Mikrophon. „Ein ganz ausgewachsener Idiot sind Sie. ja¬
wohl! — Ihre Frau Prenner habe ich mir soeben angeiel-en!

„Na — und?" fragte Hildebrand
„Gar nichts „na — und"! Diese Vogelscheuche können Sie

sich in Spiritus legen!"
Er schmiß den Hörer auf die Gabel, daß es knallte —
„Da stimmt doch etwas nicht!" stellte Hildebrand fest, ms

er kopfschüttelnd den Hörer abgelegt hatte
Und eine Stunde später bekam Frau Wittich den zweiten

Herrenbesuch an diesem Vormittag
Hildebrand ging ohne viel Umschweife aufs Ziel los. „Ich

möchte mit Frau Prenner sprechen!" verlangte er und zog
'eine Karte aus der Tasche.

Frau Wittich schüttelte bedauernd den Kopf. „Die Dame
ist gestern mittag ausgezogen."

Hildebrand pfist leise durch die Zähne „Aber das ist doch
nicht möglich? Mein Kollege behauptet, hier gewesen zu sei»
und d-e Dame angetroffen zu haben!"

Der Alten fuhr ein mächtiger Schreck in die Glieder Sie
stotterte eine Weile herum, da aber Hildebrand nicht locker
ließ brachte er schließlich die ganze Wahrheit ans ihr heraus.

Der Herr habe doch nur ein Zimmer besichtigen wollen-
nicht wahr und es iei doch richtig, daß die Frau Direktor bet
ihr gewohnt habe Und daß sie ausgezagen iei, habe ste dem
Herrn doch nicht lagen wollen, er wäre nicht gerade eine
Empfehlung gewesen

Hildebrand zeigte sich versöhnlich Ob sie die jetzige Adresse
von Frau Prenner wisse! Die Dame iei nämlich eine Be¬
kannte von ihm er habe sie besuchen wollen

Frau Wittich froh, die heikle Geschichte hinter sich zu
haben, nickte eifrig mit dem Kopf „Gewiß. Frau Direktor
hat mir die Adresse zvrückgelassen!" ,

Sie brachte einen Zettel „Klosterstraß« 42. eine Treppe,
tas sie vor und wartete , bis Hildebrand sich die Adresse notiert
hatte.

„Sie dürfen nicht denken, daß es der Frau Direktor bet
mir nicht gefiel!" verteidigte sie sich. „Aber sie brauchte ein
Zimmer mit eigenem Telephon und in einem Haus in wel¬
chem ste ihren Wagen unterstellen konnte. Sonst wäre sie
noch länger hiergeblieben, das hat ste mir selbst gesagt.

' (Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Heimatgebiet
Unsere heutige Ausgabe enthält die Beilage

„Unsere Fahne flattert uns voran !"

Eig . Wetterdienst.  Ein durch Fern¬
gewitter schnell entstandenes Tief hat wieder
unbeständiges Wetter zur Folge.

Vorgestern mittag gegen 1 Uhr kam ein
Langholzfuhrwerk in rasender Fahrt infolge
Versagens der Hinteren Sperre vom Säg-
kopf-Pavillon die Waldrennacher Steige herab.
Beim Finanzgebäude löste sich das linke Hin¬
tere Rad von der Achse und sauste die Steige
herunter bis zum unteren Rank und kurz
darauf auch das rechte, welches ans der Steige
liegen blieb. Durch diesen Umstand kam das
Fuhrwerk zum Stehen und wurde ein größe¬
res Unglück verhütet . Drei Kinder fuhren mit
einem Wägelchen die Steige herauf und konn¬
ten sich im letzten Augenblick in Sicherheit
bringen. Die Mauer und die Umzäunung
beim Finanzgebäude wurden beschädigt.

Wie wir vom Landjägerstationskommmrdo
erfahren, darf die Waldrennacher Steige laut
polizeilicher Vorschrift mit Fuhrwerken über¬
haupt nicht befahren werden . Wenn die Forst-
Verwaltung dafür eintrat , daß den Langholz¬
fuhrleuten das Fahren auf diesem allein zur
Verfügung stehenden Weg gestattet ist, so muß
an -die Fuhrleute die Höchstanfor¬
derung her Vorsicht  gestellt werden.
Diese Pflicht wurde aufs gröblichste verletzt,
denn ein Fuhrmann kann an einer solch steil
abfallenden Steige der nach Z 7 der St .V .O.
gestellten Anforderung keineswegs genügen.
Die Bedienung der Vorder - und Hinterbremse
und zugleich die Lenkung der Pferde ist für
eine Person unmöglich . Deshalb - trifft die
Hauptschuld den Fuhrunternehmer , weil er zu
hohe Anforderungen an seine Arbeitskräfte
stellt, was auf Gefahr seiner Leute, der Pferde
und der Sicherheit des öffentlichen Verkehrs
geht. Nach einer weiteren ortspolizeilichen
Vorschrift -ist angeordnet , daß bei Ladungen
von Langholz den Fuhrwerken durch die
Etterstrecke außer dem Fuhrmann ein
weiterer Begleiter  beigegeben werden
muß, damit durch die über den Hinteren
Wagenteil hinausragende Ladung kein Scha¬
den angerichtet wird . Es dürfte ernstlich er¬
wogen werden, ob es nicht notwendig erscheint,
das Befahren -der Waldrennacher Steige nur
unter Aufsicht oder zu bestimmten Zeiten und
mit bestimmten Gewichtsgrenzen zu erlauben.

Pilze im Mai sind in regnerischen Zeiten
nicht selten. Sowohl Edelpilz« (Champignons)
als auch Pfefferlinge wissen die Kenner an
gewissen Stellen zu finden. In diesem Jahre,
da der Boden biszu zwanzig Zentimeter Tiefe
ausgedörrt ist, wird man vergebens Pilze su¬
chen — sollte man meinen . Eine ganz seltene
Naturerscheinung bedeutet es deshalb, daß im
Gräfenhäuser Wald, nahe der Schweden¬
schanze, einige Nester von Röhrenpilzen —
Steinpilzen und Butterpilzen — breit und
kräftig zwischen -den dichten Blaubeerkräutern
emporgeschossensind; vollkommen gesunde und
wohlgebildete Exemplare , deren größtes einen
Hirt von 25 Zentimeter Durchmesser hatte.
Diese Pilze sammelt man gemeiniglich erst im
August. Es wäre sehr inte restant, wenn man
das Geheimnis dieses allen Erfahrungen
widersprechenden Wachstums zur unerwartet¬
sten Zeit entdecken könnt«.

Ans der Gemeinderatssitzung vom 15.Mai 1934

Für das hier zu errichtende Lager eines
freiwilligen Arbeitsdienstes wird der Anschluß
an die städtische Hochdruckwasserleitung und
an das städtische Stromnetz auf Kosten des
Elektrizitäts - und Wasserwerks beschlossen. —
Abgelehnt wird der Beitritt zu dem von der
Gemeinde Rotensol abgeschlossenen Eberhal¬
tungsvertrag , da die Höhe des Wartgeldes in
keinem Verhältnis steht zu den wenigen Mut¬
terschweinen, die hier gehalten werden. — An¬
erkannt wird die Mitgliedschaft zur Reich s-
kulturkammer  auf Grund der Durchfüh¬
rungsverordnung zum Reichskulturkammer¬
gesetz vom 1. November 1933. — Der Antrag
des Georg Friedrich Nofer in Gaistal ans
Erhöhung einer Wegbenützungsgebühr wird
abgelehnt , da die bisherige Entschädigung als
ausreichend erscheint.

Den Ausschußmitgliedern des
Kurvereins  wird für ihre Person ein
Kerechtigungsausweis für den Kursaal zuge¬
billigt , andererseits wird für die seitherigen
unentgeltlichen Berechtigungsausweise die
Hälfte der üblichen Gebühr zum Ansatz ge¬
bracht. — Die bisherige Abmachung mit dem
Kurtheater Wildbad über Gastvorstel¬
lungen  während der Kurzeit wird auch
weiterhin aufrecht erhalten . Zu Dienstmän¬
nern werden berufen : Gustav Waldmann,
Akazienstraße und Jakob Brendle , Hinden-
burgstraße und für die Beaufsichtigung des
Roulyspiels Josef Schwarz , Hotelkaufmann
bestellt.

Einige Gesuche um Nachlaß von Forderun¬
gen der Stadtkaste werden teils zustimmend,
teils abschlägig beschieden. — Der Hitler¬
jugend  wird für das Rechnungsjahr 1934
ein Beitrag von 60 RM . verwilligt . — Die im
alten Schulhause leer stehenden Räume wer¬
den den verschiedenen Fachverbänden zur Be¬

nutzung zngeteilt . — Das Verzeichnis der
feuer wehrpflichtigen Personen,
welche in der Feuerwehr keinen Dienst leisten,
wird geprüft und die Feuerwehrabgabepflich¬
tigen in die entsprechenden Abgabestufen ein¬
gereiht . — Der Gemeinderat erklärt sein Ein¬
verständnis , daß der Feldweg über die Obere
Kullenmühle mit 4 Meter Fahrbahnbreite ge¬
baut und mit 5 Meter Breite vermarkt wird.
— Für ein Baugesuch am Krummen Rank
wird widerrufliche Befreiung von den ent¬
gegenstehenden Bestimmungen -der Ortsbau¬
satzung erteilt . — Die Strom - und Mas¬
se  r z u f u h r wird bei denjenigen Abnehmern
eingestellt, welche vom abgelaufenen Rech¬
nungsjahr ihre Rückstände nicht bis zum 25.
Mai bereinigt haben. Einige Erlasse und Be¬
scheide werden zur Kenntnis des Gemeinde¬
rats gebracht.

Eisenbahnunglück in Pforzheim
Pforzheim,  17 . Mai . Heute früh ge¬

schah vor dem Bahnhof Pforzheim unter der
großen Eisenbahnbrücke ein schweres Unglück.
Der von Mühlacker kurz nach halb sieben Uhr
cinlaufende Personenzug , der immer stark mit
Schulkindern aus Enzberg , Niefern nnd En»
tingen besetzt ist, wurde von einer Rangier¬
lokomotive seitlich rückwärts angefahren . Da¬
bei ritz der Bunkerwagcn von mehreren Per¬
sonenwagen die Holzseiten weg. Soviel bis
jetzt bekannt wurde, sollen sechs Tote und vier
oder fünf Verletzte zu beklage« sein. Der
Führer der Rangierlokomotive wurde ver¬
haftet.

Pforzheim , 16. Mai . Die Gebäude der ba¬
dischen Metallwarenfabrik am Meßplatz wer¬
den demnächst die Berliner Schaub-
Rundfunkgerätewerke  aufnehmen.
Die Stadtverwaltung wird finanzielle Hilfe
zur Uebersiedlung leisten und auch weiterhin
von Einfluß auf -den Betrieb sein, sodaß mit
einer Beschäftigung von 300 bis 400 Arbeits¬
kräften in dem neuen Betrieb gerechnet -wer¬
den kann.

Die Eisheiligen , die der Lan-dmann so sehr
fürchtet, scheinen Heuer nicht allzu gestreng
werden zu wollen . Zwar brachten Gewitter
uns einige Abkühlung , aber kaum Frost. Am
vergangenen Samstag schon war Pankraz,
dann folgten Servaz und Bonifaz . Diese drei
gelten als die Gestrengsten. Alte Bauern¬
regeln lauten : Eh' Pankraz und Servaz sind
vorbei — Ist nicht sicher vor Kälte der Mai.
Ferner :' Servaz muß vorüber sein, — Willst
vor Nachtfrost sicher sein. Doch, keine Regel
ohne Ausnahme . Auch der Bauer weiß dies,
sonst würde er nicht -die auf Bonifaz folgende
kalte, böse Svphie auch noch fürchten. Und
nach der Sophie kommt Nepomuk, von dem es
heißt : Nepomuk tut auch ein Duck. Das Wetter
hält sich also nicht so sehr an bestimmte Tage.
Wie könnte es dies auch, -da doch der alte Ka¬
lender, nach dem diese Tage und Wetterregeln
Gültigkeit hatten , längst außer Kraft ist. Ist
doch der alte Julianische Kalender durch den
um 14 Tage verschobenen Gregorianischen Ka¬
lender ersetzt. Alles , was die Regeln sagen
wollen , ist, daß wir um Mitte Mai im allge¬
meinen mit einem Kälterückfall rechnen müs¬
sen. Umso -besser, wenn er ausbleibt . fl.

«sncksl unck Verbell«
Neuenbürg , 17. Mai . Dem heutigen

Schweinemarkt wurden 10 St . Milchschweine
3 24 RM . und 1 Paar Läuferschweine zu
83 RM . zugeführt.

Psorzheimer Schlachtbiehmarkt v. 15. Mai.
flufuhr : 17 Ochsen, 27 Bullen , 13 Kühe, 69
Färsen , 260 Kälber, 394 Schweine . Preise:
Ochsen a 1. 33, 2: 31, b 28, Bullen a 31 bis
32, b 28—29, c 25—27, Kühe a 25, b 20,
c 15, Färsen a 33—35, b 30 —32. Kälber b
49—52, c 44—48, d 36—43. Schweine b
42—43, c 40—42, d 38— 41, g 34 NAt.
Marktverlauf : mäßig belebt.

Stuttgart , 15. Mai . (Schlachtviehmarkt.)
Auftrieb : 29 Ochsen, 73 Bullen , 156 Jung¬
bullen, 193 Kühe, 393 Färsen , 1 Fresser, 1735
Kälber, 2380 Schweine , 7 Schafe, 1 Ziege . Un¬
verkauft blieben 1 Ochse, 3 Bullen , 6 Jungbul¬
len, 5 Färsen , 35 Kälber und 40 Schweine.
Preise für 1 Pfd . Lebendgewicht in Pfennigen:
Ochsen 1. jüngere 29—32, 2. ältere 25—28,
k) sonstige vollfl . 23—24, Bullen 3) jüng . voll-
fleischige 31—32, b) sonstige vollfl . 26—29,
c) fleischige 27—29, ci) gering genährte 24—26,
Kühe 3) jüngere vollfl . 23—Ä , h) sonst, vollfl.
18- 22, c) fleischige 12—16, ci) gering genährte
9—11, Färsen (Kalbinnen ) 3) vollfleischige 34
bis 36, b) vollfleischige 29- 31, c) fleischige 25
bis 27, c!) gering genährte 23—24, Kälber 3)
beste 51—53, b) mittlere 45—48, c) geringere
36—42, ci) geringe 28- 34, Schweine 3) über
300 Pfd . 38—40, d) 240- 300 Pfd . 38—40, c)
200—240 Pfd . 38—39, ci) 160- 200 Pfd . 36—38,
e) 120—160 Pfd . 35- 36, k) unter 120 Pfd . 34
bis 35, 2) Sauen 32—34. — Marktverlauf:
Großvieh : mäßig bis belebt; Kälber : mäßig
belebt, im Verlauf nachgebend; Schweine:
ruhig.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 15. Mai.
Preise für ein Pfund Frischfleisch in Pfen¬
nigen : Farrenfleisch 48—52. Rindervtertel,

fett 57—64, üto. mittel 48—S4, dto. gering 40
bis 44, Kuhfleisch 30—40, Kalbfleisch mit
Innereien 78—82, Schweinefleisch mit Inne¬
reien 58—66, Hammelfleisch 68—72.

^ ? tz « cNSDAP-M«r>chIn>̂

Beamte bis zu 38 Fahren , die verpflichtet
sind, die Kurzschrift zu erlernen , werden da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß nach Pfingsten
in Neuenbürg ein Lehrgang in Einheitsknrz-
schrift statfindet. Zugelasten werden etwa 20
Teilnehmer . Kursgeld 5—6 RM . Meldungen
sofort an Pg . Kreiskassenrevisor Buck, Kreis¬
sparkaffe.

Amt für Beamte , Kreis Neuenbürg.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg -Waldrennach.

Brüssel,  1 « .Mai . Nach einer Meldung
aus Mons ereignete sich am Dienstag in dem
Kohlenbergwerk von Fies de Lambrechies in
Paturages auf der 821-Meter -Sohle eine
Schlagwetterexplosion mit außerordentlicher
Heftigkeit. Die Schlagwetterkatastrophe hat 42
Todesopfer gefordert . Von den fünf Bergleu¬
ten, die lebend aus der Grube geschafft werden
konnte« , ist inzwischen noch einer seinen Ver¬
letzungen erlegen . Man nimmt an, daß die in
der Grube ums Leben gekommenen Bergleute
einen raschen Tod gefunden habe» .

Am Mittwoch nachmittag waren im ganzen
11 Leichen geborgen . Die Bergungsarbeiten
begegnen weiterhin großen Schwierigkeiten.
Das Feuer gefährdete zeitweise sogar die ganze
Schachtanlage . Die Zeche gehört einer franzö¬
sischen Gesellschaft und ist durch ihre Schlag¬
wetterexplosionsgefahr bekannt. König Leo¬
pold ist an der Unglücksstätte eingetroffen.

D-3ug bei Verden entgleist
Hannover , 16. Mai.

Am 16. Mai um 11.27 Uhr entgleiste
bei Langwedel in der Nähe von Verden an
der Strecke Bremen — Hannover der O-Zug
131. Die Maschine und die vorderen
Wagen fielen dabei um.  Bis jetzt
sind ein Toter und 8 Schwerverletzte zu be¬
klagen.

Die Ursache des Unfalles  ist ver¬
mutlich zu schnelles Bejahren  einer
Umbaustelle.

Auf die Nachricht von dem V-Zugunglück
in Langwedel wurden in Verden sofort
Sanitätskolonnen und Feuer¬
wehr  alarmiert , die sogleich mit allen ver¬
fügbaren Fahrzeugen an die Unfallstelle eil¬
ten. Mannschaften von der reitenden Abtei¬
lung des Verdener Artillerieregimentes über¬
nahmen die Absperrung der Unfallstelle . In
der Nähe wurden verschiedene Verbands¬
plätze  eingerichtet . In Bauernhäusern
wurden etwa 20 Leichtverletzte  unter¬
gebracht. Mehrere Zugsinsasten waren sofort
: rch dem Unglück damit beschäftigt, den
Brand im Speisewagen  zu löschen;
das Feuer griff jedoch außerordentlich schnell
um sich und erschwerte die RettungZarbeiten.
So kam eS, daß der Lokomotivführer
und der Heizer  bisher noch nicht ge¬
borgen  werden konnten. Vermutlich sind
beide ums Leben gekommen.  Die
verschiedenen Aerzte und das Sanitätsper¬
sonal , die inzwischen eingetroffen sind, sorg¬
ten für schnellen Abtransport der Verletzten
in das Verdener Krankenhaus . Sowohl
Sanitätswagen wie Privatkrafflahrzeuge
übernahmen den Transport.

Aus dem KvnzMrutlsns-
luger Ws WünsKis

Statt besseres Esten zu geben, verschärft Feh
die Strafen — Neue Protest ! .!? i e ungen
der Bevölkerung gegen das Dolljü -̂System

sü . Wien , 16. Mai.
Die Zustände im Konzentrationslager

Wollersdorf  haben sich seit der Besich¬
tigung durch die ausländischen Prestever-
treter wieder wesentlich verschlech¬
tert.  Die Verpflegung ist so mangelhaft
geworden , daß zwei Drittel der in Wölkers¬
dorf sestgehaltenen Nationalsozialisten in
den Hungerstreik  getreten sind. Statt
nun aber die Verpflegung zu verbessern, hat
Sicherheitsminister Fetz die Ueberfüh-
rungvonöONationalsozialisten.
die als Rädelsführer des Hungerstreiks be¬
trachtet werden, in Lastkraftwagen in das
Landesgerichtsgefängnis  in Wien
angeordnet.

Gleichzeitig erfährt man , daß der 39jäh-
rige Nationalsozialist Franz Schenken-
mayer,  der seit November in Wollers¬
dorf war , an den Folgen einer viel zu spät
vorgenommenen Blinddarmoperation ge¬
storben  ist . Obwohl der Lagerarzt die
Ueberführung Schenkenmayers in daS Kran¬
kenhaus ungeordnet hatte , wurde ste vom

Heute Donnerstag 20.15 Uhr Heimabend , vor¬
aussichtlich Dienstag 20 Uhr Vortrag im ev.
Gemeindehaus.

HI . Schar Neuenbürg . Heute abend 8 Uhr
Pflichtsprechabend der Kameradschaften 1, 2
nnd 4. Mtes Heim . Bleistift und Papier mit¬
bringen . Der Scharführer.

Das Streichorchester der Stuttgarter Hitler-
Jugend Unterbann l/119 veranstaltet am
Pfingstsamstag und -Sonntag , abends 8 Uhr,
in der „Alten Linde " ein Konzert . Für fünf¬
zehn Hitlerjungen dieses Orchesters werden
Freiquartiere vom 19. bis 21. Mai gesucht.
Meldungen wollen bis Freitag abend, 18.Mai,
auf der Geschäftsstelle abgegeben werden.

HI . Wildbad.

OG . Langenbrand . Am Freitag , 18. Mai,
abends 9 Uhr , findet im „Löwensaal " ein
Vortrag über Rastenkunde statt. Pgg . und
Pgg .-Anwärter sowie Mitglieder sämtlicher
Gliederungen sind teilnahmepflichtig.

OG .-Leiter.

Lagerkoimnando immer wieder verwei-
g er t.

Die Kundgebungen der Bevöl¬
kerung gegen das System Doll¬
fuß - Star Hemberg - Feh  nehmen vo»
Tag zu Tag allen Drohungen der Regierung
zum Trotz zu. So wurden am Mittwoch an
der Wiener Universität  in mehrere»
Hörfälen Stinkbomben zur Explosion ge¬
bracht. Die Polizei räumte mit dem Gummi¬
knüppel alle Hörsäle , obwohl die Studente»
sich vollkommen ruhig verhielten und nahm
zehn Verhaftungen vor.

Auch in Salzburg  und vielen Orten
des Salzkammergutes  explodierte»
zahlreiche Papierböller , die an einzelne»
Stellen erheblichen Sachschaden anrichtete» .
Ein besonderer Gruß war dem Präsidenten
der Bundesbahnen , dem ehemaligen HeereS-
minister Vaug 0 in  zugedacht : Papierböllev
explodierten vor seiner Villa in Wien  un¬
erschreckten die Bewohner heftig, richtete«
aber keinen Sachschaden an.

Abrüstungskonferenz
einberusen

Genf , 16. Mai . Wie soeben bekannt wird,
hat der Präsident der Abrüstungskonferenz,
Henderson , den Hauptausschuß der Abrü¬
stungskonferenz auf Dienstag den 29. Mai,
nachmittags 3.30 Uhr, einbernfen.

Auf der Tagesordnung des Präsidiums soll
folgendes stehen: 1) eine Erklärung des Präsi¬
denten ; 2) Aussprache über die Lage der Ab¬
rüstungskonferenz.

Die Tagesordnung für die erste Sitzung
des Hauptausschustes soll folgende sein : 1) eine
Erklärung des Präsidiums , 2) Aussprache
über die Arbeitsmethoden der Konferenz.

Man geht Wohl nicht fehl, wenn man an¬
nimmt , daß diese Erklärung Hendersons mit
Gerüchten und Meldungen über eine erneute
Verschiebung des Zusammentritts der Abrü¬
stungskonferenz zusammenhängt , die heute
von Genf ausgingen . Gleichzeitig besteht auch
der Eindruck, Laß dieser Gegenzug Hendersons
nicht ganz in Uebereinstimmung mit der amt¬
lichen englischen Politik erfolgt ist. Im übri¬
gen macht die, wie man hört , telefonisch über¬
mittelte Mitteilung über den Wiederzusam¬
mentritt der Abrüstungs -Konferenz de»
Eindruck, als sei sie in großer Eile erfolgt.

Olympische Festtagung iu Athen

Heute, Mittwoch , 16. Mai , beginnt in
Athen  die 31. Sitzung des Internationale»
Olympischen Komitees , für deren Durchfüh-
rung dem Hellenischen Olympischen Komitee
seitens der griechischen Regierung ein Kredit
von einer Million Drachmen zur Verfügung
gestellt wurde . Eine denkwürdige Tagung,
wird doch bei dieser Gelegenheit die vor
40 Jahren erfolgte Wiedererweckung der
Olympischen Spiele in feierlicher Weise be¬
gangen werden , mit einem Programm , das
bis zum 23. Mai dauern und seinen Höhe¬
punkt am 19. Mai mit der Einweihung der
am Eingang des Athener Stadions errich¬
teten Gedenktafel finden wird.

Das Festprgramm sieht u. a. einen antiken
Fünfkampf vor , einen Olympischen Fackel¬
lauf und ein Wagenrennen alten Stiles . Die
in Delphi aufgefundene Hymne an Apollo
wird gespielt, der ein antikes Drama folgt.
Aber noch in anderer Hinsicht ist diese
Tagung bedeutungsvoll , wird doch bei dieser
Gelegenheit den aus aller Herren Länder
erschienenen Delegierten das gesamte, vom
Deutschen Olympischen Ausschuß ausgearbei¬
tete

große Berliner Olympia -Programm
mit all seinen vielfältigen Einzelheiten vor»
gelegt werden , damit sich die Abgesandte»
der Nationen ein Bild von dem machen kön¬
nen, was Deutschland für seine Gäste 1938
vorbereitet . Und das ist so mannigfaltig und
grandios zugleich, daß eS alle voraufgegan¬
genen Spiele , weit üoertrifft . ,

Bergwerk-UnglüLk in Belgien
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Der erste Bauabschnitt fertig
Mit dem V-Zug von Hattingen über T !t-

lingen nach Stuttgart
Stuttgart , 16. Mai.

Gestern vormittag 11.19 Uhr traf der O-
Zug Nr. 211 G e n u 'a — Z ü r i ch— S t u t t-
gart mit festlich geschmückter  Loko¬
motive im Stuttgarter Hauptbahnhof ein,
alsersterZug  aus der Richtung Schaff¬
hausen, der den Weg zur schwäbischen Haupt¬
stadt nicht mehr über die Spitzkehre in Im¬
mendingen. sondern über die neue, mit dem
Beginn des Sommerfahrplans eröffnete Ver¬
bindung Hattingen — Tuttlingen
genommen hat.

Minsen
erbalt eia modernes Gesundheitsamt

Tübingen, 16. Mai . Ministerialdirektor
Dr. Gütt,  Abteilungsleiter im Reichs¬
ministerium des Innern , Deutschlands ober¬
ster Medizinalbeamter, entwickelte vor eini¬
gen Tagen in einem längeren Referat im
Berliner Lehrervereinshaus vie Grundsätze
des Rassen- und Volksgesundheitsdienstes
und machte dabei bemerkenswerte Mittei¬
lungen über die kommende Vereinheitlichung
des Gesundheitsdienstes. Im Rahmen dieser
kommenden Vereinheitlichung wird auch in
Tübingen ein Gesundheitsamt
errichtet werden, das zuständig sein wird
für den Stadtkreis Tübingen . Hinsichtlich
des Aufgabenkreises des künftigen Gesund¬
heitsamtes ergibt sich folgendes Bild : U. a.
soll dort eine Abteilung für Erb- und Rassen¬
pflege gebildet werden, die sich in erster
Linie mit der Erbgesundheit und Förderung
der gesunden Familie zu befassen haben wird.
Es soll dann vor allem die Ehebera¬
tung  ausgeübt werden. Mit der Zeit
wird das Gesundheitsamt Tübingen eine
erbbiologische Bestandsaufnahme der Fa¬
milie und der oeutschen Erbstämme vor¬
nehmen.

Wichtig
für-en Ksionialtvarenhandel!

Die Arbeitsgemeinschaft des Württem-
bergischen Einzelhandels teilt uns folgendesmit:

1. Durch Anordnung des Herrn Reichs¬
wirtschaftsministers vom 5. Mai 1934 ist der
Ne ko fei.  Reichsverband Deutscher Kauf¬
leute des Kolonialwaren -, Feinkost- und
Lebensmittel-Einzelhandels e. V., im Sinne
des 8 1 Ziffer 1 des Gesetzes zur Vorberei¬
tung des organischen Aufbaues der deut¬
schen Wirtschaft vom 27. Februar 1934
(Neichsgesetzbl. I, S . 185) als alleinige Ver¬

tretung folgender Unternehmer und Unter¬
nehmungen des Einzelhandels anerkannt
worden:

a) Einzelhandel mit Kolonialwaren , Fein¬
kost und Genußmitteln , soweit es sich nicht
um Laudhandel im Sinne des 8 1 der Drit¬
ten Verordnung über den vorläufigen Auf¬
bau des Reichsnährstandes vom 16. Februar
1934 (Neichsgesetzbl. I, S . 100) handelt , jefür sich oder in Verbindung derartiger
Warengattungen . Ter Spezialeinzelhandel
mit Tabak und Tabakwaren bleibt ausge¬nommen.

b) Gemischte Betriebe des Einzelhandels
im Sinne des 8 4 Absatz2 der Dritten Ver¬
ordnung über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährstandes vom 16. Februar 1934
(Neichsgesetzbl. I . S . 100), soweit in ihnen
Landhandel im Sinne des 8 1 der genann¬
ten Verordnung und Einzelhandel niit
Kolonialwaren , Feinkost, Genntzmitteln.
Wasch- und Putzmitteln und verwandten
Artikeln — je für sich oder in Verbindung
derartiger Warengattungen — vereinigt
sind.

Einzelhändler und Einzelhandelsunter¬
nehmungen der unter 1 bezeichneten Art
haben sich bis zum I . Juni 1934 bei dem
Rekofei, Reichsverband Deutscher Kaufleute
des Kolonialwaren -, Feinkost- und Lebens¬
mittel-Einzelhandels , Berlin W 35, Regen¬
tenstraße 13, zur Mitgliedschaft anzumelden.

Alle Kaufleute, welche Kolonialwaren,
Feinkost und Lebensmittel führen, werden
hierdurch ausgesordert, die Meldekarte, die
demnächst der Rekofei zur Versendung
bringt , genau auszufüllen und an den
Rekofei , Berlin W 35, Regenten¬
straße  13 einzusenden.

Wngst-Eaarklmrgebmig
der NS.-Hago in MM

Am Pfingstsonntag und -Montag , den 20.
und 21. Mai , veranstaltet die Reichsamts¬
leitung der NS .-Hago eine große Saarkund¬
gebung, an der sämtliche Angehörige des
Handels und Handwerks teilnehmen.

Von Württemberg nehmen an dieser
Kundgebung allein drei Sonderzüge,
eine große Menge von Personenautos und
Fern -Omnibussen teil.

Die Anmeldungen sind so zahlreich einge- -
gangen, daß die Züge vollständig auSver-
kauft find und keine Karten mehr abgegebenwerden können.

Abfahrt-er NS.-Kago EonderMe
in Stuttgart

Die Sonderzüge für die Mitglieder der
RS .-Hago, Gau Württemberg , zur Saar¬
kundgebung nach Mainz fahren wie folgt:

1. Sonderzug:  Zug „Hago 11' Pfingst¬
sonntag früh Stuttgart ab 7.05 Uhr,
Mainz an 10.56 Uhr. (Der Zug hält in
keinen Zwischenstationen.)

2. Sonderzug:  Zug „Hago 12' Pfingst¬
sonntag früh Stuttgart ab 6.50 Uhr,
Ludwigsburg ab 7.10 Uhr, Bietigheim ab
7.23 Uhr, Heilbronn ab 7.55 Uhr, Mainz
an 11.21 Uhr.

Die Abfahrtszeiten für den 3. Sonder-
jug  stehen noch nicht fest und werden noch
bekanntgegeben.
Rückfahrt von Mainz am Pfingst¬

montag abend:  1 . Zug „Hago 11' er¬
hält jetzt die Nummer „Hago 111' und fährt
m Mainz ab 23.08, Stuttgart an 2.59 Uhr.

2. Zug „Hago 12' erhält jetzt die Nummer
.Hago 112" und fährt in Mainz ab 22.30,
Heilbronn 1.27, Bietigheim 2.00, Ludwigs-
mrg 2.16, Stuttgart an 2.34 Uhr.

8«Wneue BauerMlOr Wen
im Mhr 1M4 geMnM

Berlin , 16. Mai . Der Leiter der Abteilung
Siedlung im Reichsernährumgsministerium
Dr. K u m m e r teilte dieser Tage mit, daß
sich bereits 125 000 Hektar Land in der Hane
der Siedlungsunternchmen befinden, welche
im lausenden Jahr für die Neubildung des
deutschen Bauerntums Verwendung finden
sollen. Das bedeutet eiue hundertprozentige
Erhöhung des in den letzten Jahren durch¬
schnittlich zur Siedlung bereitgestellten Land¬
gebietes. Im einzelnen entsallen von den rund
125 000 Hektar auf Preußen rund 92 000
Hektar, auf Mecklenburg rund 18 000 Hektar,
auf Lippe-Detmold rund 3800 Hektar, auf
Oldenburg rund 3260 Hektar, aus Bayern
rund 2100 Hektar, auf Baden rund 950 Hektar,
auf Württemberg rund 700 Hektar, aus die
andern Länder 4190 Hektar.

Neben der Schaffung neuer Bauernhöfe
sollen aus dieser Gesamtfläche auch aus¬
reichende Landflächen zur Vergröße¬
rung von nicht lebensfähigen
Kleinbetrieben  bereitgestellt werden.
Diese Absicht geht vom Reichsernährungs-
minister aus , der eine der dringlichsten Auf¬
gaben darin sicht, Bauern auf Kleinbetrieben,
die bei ihrer bisherigen Betriebsgröße nicht
lebensfähig sind, aus die Größe eines Erb¬
hofes zu erweitern.

Es ist bereits in Verbindung mit diesen Ab¬
sichten eine Reichsstelle für Raum¬
ordnung  geschaffen worden, welche die
bäuerliche Siedlung einschließlich der Schaf¬
fung von Klein-, Acker- und Landstädten plan¬
voll vorzubereiten und zu kontrollieren hat.

Der wesentliche Unterschied in der ver¬
gleichsweisen Zuteilung von Landgebieten in

Württemberg und beispielsweise Mecklenburg
rührt bekanntlich daher , daß Württemberg
bereits von Grund auf aus Klein- und
Mittelbesitz besteht, während Mecklenburg im
weMi^ -^ noch Eigentum von Großgrund¬besitzern ist.

srWimitsvolirr Mord
an einem Bergwerttdirekivr

Auf d«r Landstraße aufgefunden
Köthen, 16. Mai.

In der Nacht zum Dienstag wurde der
Direktor der Grube Leopolds Dipl .-Jng.
Bruno Wiederhold  aus Bitterfeld , er-
mordet und beraubt.  Die Leiche
wurde in den Morgenstunden des Dienstag
in einem Straßengraben zwischen den Dör-
fern Oppin und Niemburg aufgesunden. In i
der Nähe lagen eine Aktentasche, lose Papiere
und eine goldene Brille . Dem Ermordeten
wurde eine Brieftasche mit 500 RM. In¬
halt , Krafiwagenpapiere . sein Paß und seine
goldene Uhr entwendet. Wiederhold ist durch
einen Schuß unter der rechten Brustseite
getötet worden.

Er hatte sich Montag nachmittag mit sei¬
nem eigenen Wagen zu einer Besprechung,
die bis gegen Abend gedauert hatte , nach
der Grube Leopold in Edderitz begeben. Dann
war er allein mit dem Wagen über Köthen
zurückgefahren, um nach Bitterfeld zurückzu-
kehren. Man nimmt an , daß Wiederhold ent¬
weder in Köthen  oder auf dem Wege
dorthin  von dem noch unbekannten Taier
oder den Tätern angehalten worden ist, mit
der Bitte , ihn oder sie mitzunehmen.

Der deutsche Freiballon vor dem
MW Wer Litauen gesichtet

Kowno, 16. Mai.
Wie vorn Stabe der litauischen Militärflie¬

gerei am Mittwoch nachträglich gemeldet wird,
ist der Bitterfelder Ballon am Sonntag von
16 Uhr ab an verschiedenen Stellen in Litauen
gesichtet worden. Gegen 16 Uhr flog der Ballon
in 2000 Meter Höhe über die an der deutschen
Grenze gelegene Stadt Georgenburg. Das zur
Feststellung des Ballons entsandte Flugzeug
konnte wegen des Unwetters nichts ausrichten.
und mußte unverrichteter Sache zurückkehren.
Gegen 19 Uhr war eine zweite Meldung ein¬
getroffen, wonach der Ballon ostwärts trieb
und bei Wilki, einem Städtchen 40 Kilometer
stromabwärts von Kowno, an der Memel zu
landen versuchte. Der Ballon schlug auf dem
Erdboden auf und trieb dann weiter. An der
Aufschlagstelle wurden ein versiegelter Baro¬
graph, ein Feldstecher, ein Bordbuch und ein
Höhenmesser gefunden. Diese Gegenstände
wurden dem Außenministerium zur Beförde¬
rung nach Deutschland übergeben.

Lun ^ ürasrung riss WisosnsuNisuss klar
wüpttsmdsrgisoben Wirtschaft gawsknsn

l wir sucii wsitsrbin

Oapisiisn gegen !. î potkek
ru günstigen 8s6ingungsn , stis bei uns
selbst , sowie bei unseren Zweigstellen
ru ertragen sinci.

WVK77. ^ UVk88r>zlrKäL5k
s 730 ^ wsigstsüsn im l,3ncis
UwvigstvilSM in:

kleueabürx ötsrtin llutr, km. Mieockor IVeiL
kirkenkelri li . kleinr, Tectmiker, LslmtiokstrsLe
Lnlmdnck Otto klö̂ er, Ksukmsnn
Vodei Karl kkng-el, Kaufmann
Lnrkiösterie Pfarrer Kexer
tterrenalb StackipkleZera. O. Kecbtle
Nöten IV. Nettier, Kaufmann
LanAenbranäI.. Ltaucb, Kaufmann
Loffenau llauptlebrer Oaiser
Naisenbacd s. Kircbberr, Lanckwirt
8ckömder8 LreitiinZ, Zuck- u. papierbancklg.
Wilckback L. Kappelmann, Kaufmann.

Großes Schau- und Werbekochen
Aus den am Freitag den 18. Mai, abends8 Uhr, in Schömberg

'm Gasthaus zum „Ochsen" stattfindenden
Werbevorkeag über ekelte. Koche«
wird nochmals hingewiesen und zum Besuch freundlich eingeladen.
Eintritt frei. Kostenlose Gabenoerlosungu. Abgabe von Kostproben.

Elettro - Gemeirrschaft
Württ. nördlicher Schwarzwald, Calw.

207°billiger
Nr75 « Mk.

im Auftrag der Stadt Neuenbürg benützte Geräte verkaufe ich voll¬
kommen neuwertig mit 20 Prozent Nachlaß.

Ruf 4931 Otts 8kM , kslUoksodillv ., öirltMkkIä.

Lngenskrl Dr . vnlemlkü

verreist dis 26 , DHsi,

Württ.
Forstamt Laugeubraud.

VeWlz- Md
Reifig-DerMus

am Mittwoch den 23. Mai 1934,
nachmittags3 Uhr, in Neuenbürg
im Gasthaus zur„Germania" aus
Staatswaid Distrikt li Sackberg
Abtlg. II, Happey und 12 Teichel¬
hang: Eichen: Rm. ' 2 Spalter,
1 Rugel l., 3 Scheiter. Buchen:
Rm. : 35 Klotzholz. Uebr. Lausitz.:
Rm. : 2. Nadelh. : Rm.: 72. 480
Wellen Nadel-Reisig.

W . Forstamt Calmbach.
MelslWmhrlMkms

im schriftlichen Aufstreich.
Am Donnerstag den 24. Mai

1934, vormittags 11 Uhr, in Calm¬
bach in der „Sonne aus Etaats-
wald lll Meistern. IV Heimenhardt,.
II Hengüberg: 169 Ft. u. 1458 Ta.
mit Fm. Langst. : 192 I.. 156 II,
204 ili., 196 IV.. 239 V.. 6 VI..
Eägh.: 153 Fm. I./Vl. Kl.: 846
Rotforchen mit Fm. Langh.: 245
I., 289 II., 143 Hi,. 72 IV., 47 V.,
Eägh.: 121 Fm I/V. Kl.: 238 Ta.
und 162 Fo.-Kilben mit 118 Fm.
Säah. l./VI. Kl. Losverzeichnisse
u.Ängebotsvordrucke dm chd.Forst-
direktion, G. s. H,, Stultgart-W.

Birkenfeld.
Ein Auchtriud

(18 Monate alt) zu verkaufen. An¬
zusehen

Dietlinger Str . 12.
Bieselsberg.

Setze eine 35 Wochen trächtige,
junge, schwere

Nutz- Md IllhrW
dem Verkauf aus

Fritz Wankmüller
zum „Löwen".

Pfinzweiler.
Zu verkausen eine schöne, reh-

farbige

und ein starkes

Haus Nr. 156.

k, - v . Ißeuendürs
Der denkwürdige Osterbesuch des

F.-C. Fellbach soll am kommenden
Pfingstsonntag in Fellbach
erwidert werden. Diejenigen Mit¬
glieder, die sich an dem Ausflug
beteiligen wollen.wollen sich zwecks
Vergünstigung des Fahrpreises so¬
fort bis spätestens Freitag abend
6 Uhr beim Kassier Frieseurmetster
Emil Seeger oder bei Ausschuß
Mitglied Metzgermeister Otto Cantz
anmelden. Der Vorstand.

Freitag: Spielersitzung.
Neuenbürg.

Eine Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern sowie eine
Wohnung von 4- 6 Zimmern
sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

W i l dba d.

Nechenmachee
kommt am nächsten Freitag zu
Robert Proß, Straubenberg.

^In sonniges, ssubsnss
kislm Ist clsnLtolru.pr-sucts
jetten Hausfrau. Lln gut ge¬
pflegten kwlZbottsn spielt
ttsvs! ott ttls sussoklsg-
gsksntts Polls,plo wunttsn-
bscsnLlsnr,sln tslrisr-lslok-
ter- Osruoti von nslnsm
kslssm -Isnpsntlnosl slnüKsnn ^sloksn  ttss vom
kislcksvsnbsnttttsutsoksn
tisustrsusnvsrslns gspnüt-tsn u.von tsusenttsn tisus-

Verksutsstelle:
Sollvaksbiltz Lsrl UM«.

spZUSN Sf ' ps ' obtso

ob MSN ru kisuso bleibt
. . . ob man binsuLvsnäert

Miss kür Pfingsten!
pkoelewursl
Salami unek Lsrvskst
bIsUwurst i/Enden. . .

. . . . fl , Pfund —.20

. . . . fli .. - .2-. Stück- .28 und —.18
s Ssoeiiklsisel «, mager. . . . fl» Pfund —.28 j
S «I>sonmsiiIssI »I
kottdoringo

k̂imdurgsr Usss, halbfett. 20°/o Fett i. T. I
fl» Pfund - .VS >

MIg. HHunsdsr-ksttttsss , 40 «F u i T" fl» Pfund —.22
komsrduk ', dreiviertel Fettkäse, 30°/o Fett i. T-,

Laib - .2S
ritronsn
Londons
Lorosliäukekisn
SrkrisLkungswsilikska

Stück—.0S , 3 Stück—.10
fl» Pfund —.20 und —»IS

.fl « Pfund —.18

.fl . .. - -1S
Aopksolst , feste Köpfe . Stück —.12
Sslstöl . h« Liter—.20 und —.28
kst . Iskeiöl in Flaschen zu —.SV, —,7V und —.22
krisctis kior 10 Stück1 .V8, 1.—, —,S8 und —.SV
k-inson Pfund —,2S , —.22 und —.20

pkkNklXUL«
Gut empfohlene

Hausgehilfin
21 Jahre, sucht für sofort oder
später bessere Stelle. Angebote
zur Weiterleitung an Buchdruckerei
Eisele. Wildbad.

Birkenfeld.
Schöne neueingebaute

2ZiMll - M - MUg
mit Küche sofort zu vermieten.

Fakob Gengenbachz. Löwen.

: Aelteres, sehr gut erhaltenes

ttksnisr,
ein bompl. Bett mit Nachttisch.
1 Kinderwagen (Kastenwagen)
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschästsstelle.

fMilien-
SnnkfaAll

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

L.Meeh'fche BiMandlllüg.
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